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Angelsachsen, Niedersachsen
und Afghanistan

Kabul, März 2018

Es ist 5:30 Uhr morgens. Wie jeden Morgen um diese Zeit hebt der
erste Hubschrauber vom Gelände der amerikanischen Botschaft ab,
die hinter der Mauer liegt, auf die ich vom Fenster meines Zimmers
blicke. Schon seit langem benutzt das Personal dieser Botschaft nicht
mehr die Straßen Kabuls, sondern bewegt sich ausschließlich durch
die Luft, wenn es das Botschaftsgelände verlässt1. Angehörige anderer
Botschaften fahren zwar noch mit gepanzerten Fahrzeugen durch die
Straßen der Stadt, sind aber darauf bedacht, nicht aufzufallen. Daher
zieht fast jedermann einen betagten Landcruiser einem neuen Merce-
des der G-Klasse vor, obwohl dieser besseren Schutz bietet.

Auch mein Wagen gehört zu der ersten Kategorie. Ein ähnliches
Auto hatte ich schon vor 20 Jahren im Libanon und vor zehn Jahren in
Algerien. Auch in Algerien habe ich in einer Art Festung gelebt, die
nur nach Überwindung zweier schleusenartiger Eingänge zu verlassen
oder zu betreten war. Hier in Kabul muss ich insgesamt acht Schran-
ken passieren, um Einlass in das Gelände des Präsidentenpalastes zu
erhalten, wo ich wohne.

Ähnliche Sicherheitsvorkehrungen bestehen in allen Ministerien,
Botschaften und den zwei oder drei Hotels, in denen Ausländer abstei-
gen. In den Straßen Kabuls hingegen sieht man niemanden, der als
Ausländer zu erkennen ist. Auch mir ist es nicht gestattet, eine Fahrt
zu einem Ministerium oder einer Botschaft zu unterbrechen, z.B. um
Stifte oder einen Block zu kaufen.

Aber das ist auch nicht nötig, denn das wird für mich besorgt. Ich
bin überhaupt mit allem versorgt im Gästehaus Elhaqia, in dem ich
seit Anfang 2017 wohne und das zwischen der Residenz des Präsiden-
ten der Islamischen Republik Afghanistan und dem Büro der First La-
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dy des Landes liegt. Diese Gebäude und viele andere befinden sich in
einem etwa einen Quadratkilometer großen Park, der von hohen Mau-
ern umgeben ist und Arg heißt.

Hier haben sich die Herrscher des Landes seit etwa 150 Jahren mit
zum Teil wunderschönen Palästen verewigt, von denen einige aller-
dings heute recht baufällig sind. Von Mai bis Oktober blüht hier eine
unüberschaubare Anzahl von Rosen in Beeten, deren Gesamtlänge si-
cherlich mehr als einen Kilometer beträgt. Da in Kabul von Mai bis
Oktober fast jeden Tag die Sonne scheint, gehe ich fast jeden Abend
zwischen Palästen und Rosenbeeten spazieren. Ich lebe in einem gol-
denen Käfig.

Das tue ich, weil es Voraussetzung dafür ist, hier zu arbeiten. Diese
Bedingungen habe nicht ich gestellt. Diese Bedingungen ergeben sich
aus der Sicherheitslage, denn der afghanischen Regierung liegt so viel
an meiner Unversehrtheit wie mir selbst – wenn auch aus anderen
Gründen. Es wäre unangenehm, wenn die Nachrichten melden wür-
den, dem deutschen Berater des Präsidenten sei etwas zugestoßen. Das
leuchtet ein, und deswegen bin ich bereit, noch vorsichtiger zu sein, als
mein Instinkt mir ohnehin rät.

Ich lebe am sichersten Platz von Kabul. Nur am 31. Mai 2017, als
eine Bombe vor der deutschen Botschaft hochging, gingen auch die
Fensterscheiben in meinem Schlafzimmer zu Bruch. Die waren aber
schon nach zwei Tagen ersetzt.

Es ist 5:30 Uhr morgens und meine Gedanken kreisen um die Fra-
ge, die mich immer wieder beschäftigt, seitdem ich in Kabul angekom-
men bin: Wozu bloß dieser gigantische Aufwand? Mich hat der erste
Hubschrauber geweckt, aber es werden heute noch viele weitere folgen,
denn die Botschaft der USA in Kabul ist größer als jede andere ameri-
kanische Botschaft in der Welt2 und das Personal benutzt Hubschrau-
ber auch für kürzeste Entfernungen. Die Kosten eines Fluges liegen in-
zwischen bei etwa $ 2.250, auch wenn es sich nur um ein paar Kilome-
ter bis zum Flughafen handelt3. Allerdings verlassen amerikanische
Botschaftsangehörige das Gelände ihrer Mission weniger häufig als an-
dere Diplomaten. Denn in Kabul werden auch Minister in die ameri-
kanische Botschaft geladen und nicht umgekehrt, wie anderswo üblich.
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Der Anlass, dieses Buch zu schreiben

Wenn man das Pensionsalter erreicht hat, sollte man sich darauf kon-
zentrieren, das Leben zu genießen. Mit diesem Vorsatz bin ich nach
Deutschland zurückgekehrt, nachdem ich insgesamt 45 Jahre in neun
anderen Ländern gelebt hatte. Dennoch entschloss ich mich, noch ein-
mal ins Ausland zu gehen.

Dazu kam es, nachdem mich im Dezember 2016 ein Anruf aus
dem Büro des Präsidenten der Islamischen Republik Afghanistan er-
reichte. Mir wurde mitgeteilt, dass sich der Präsident mit mir darüber
unterhalten wolle, ob ich ihn in Fragen des internationalen Handels
beraten wolle. Am Ende eines Telefongesprächs, das im Januar 2017
stattfand, lud mich Präsident Ashraf Ghani ein, nach Kabul zu kom-
men. Anfang Februar 2017 flog ich zum ersten Mal in die afghanische
Hauptstadt, die ich zuvor nie gesehen hatte. Nach mehreren Gesprä-
chen unter vier Augen schlug mir der Präsident vor, als sein Berater tä-
tig zu werden.

Abgesehen von der Herausforderung, die eine Tätigkeit in Afgha-
nistan mit sich bringen würde, erwartete ich, mehr über dieses Land,
seine Leute, seine Regierung und seine Schwierigkeiten zu erfahren, als
die westliche Berichterstattung vermittelt. Tatsächlich habe ich eine
Fülle von Informationen erhalten, die für mich neu, teilweise überra-
schend und in jedem Falle interessant waren. Und schon bald spielte
ich mit dem Gedanken, dass ich später die Eindrücke, die ich in Af-
ghanistan sammeln würde, in einem Buch beschreiben würde.

Die Lage in Afghanistan wird zu einem wesentlichen Teil dadurch
bestimmt, dass sich seit 2001 Truppen der NATO dort befinden. Über
die Frage, wie das Land aussehen würde, wenn diese Invasion nicht
stattgefunden hätte, und wie es aussehen wird, wenn sie einmal auf-
hört, lässt sich nur spekulieren. Zurzeit deutet alles darauf hin, dass die
Amerikaner und ihre Verbündeten noch einige Jahre in Afghanistan
bleiben werden.

Solange das der Fall ist, steht die Frage im Vordergrund, mit wel-
cher Absicht sie das tun. Auf diese Frage gibt es keine eindeutige Ant-
wort. Auch von offizieller Seite wurde im Laufe der vergangenen 16
Jahre nicht immer dieselbe und niemals eine völlig klare Antwort ge-
geben. Das gibt ebenso viel Anlass wie Raum für Interpretationen und

1.2.

1.2. Der Anlass, dieses Buch zu schreiben

3



Vermutungen, und es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht wenigstens
eine bekannte Zeitung einen Artikel zu dieser Frage veröffentlicht.

Darin werden recht verschiedene Ansichten vertreten. Es ist er-
staunlich, wie sehr die Meinungen voneinander abweichen. Noch er-
staunlicher ist die Anzahl der Gründe und Ziele, die nach der Ansicht
des jeweiligen Verfassers die Anwesenheit ausländischer Truppen in
Afghanistan erklären. Ich bin auf ein halbes Dutzend Erklärungsversu-
che gestoßen, die alle zumindest auf den ersten Blick irgendwie plausi-
bel erscheinen. Sie werden in Kapitel 4 näher untersucht.

Doch hat mich letztlich keine dieser Erklärungen überzeugt. Ich
bin daher selbst der Frage nachgegangen, warum und wozu westliche
Truppen in Afghanistan stationiert sind. Dabei wurde mir klar, dass
die Antwort nicht in Afghanistan, sondern in den USA zu suchen ist.
Und so wurde aus dem Buch, das ich über die Islamische Republik Af-
ghanistan zu schreiben geplant hatte, schließlich eines über die Verei-
nigten Staaten von Amerika.

Hannover, Taormina und München

Im Sommer 2002 verweigerte der damalige Bundeskanzler Gerhard
Schröder die Beteiligung der Bundesrepublik Deutschland an dem
Vorhaben der USA, einen Krieg gegen den Irak zu führen. Auf einer
Wahlkampfveranstaltung der SPD, die im August 2002 in Hannover
stattfand, fasste er seine Haltung mit diesen Worten zusammen4:

"Wir sind zu Solidarität bereit. Aber dieses Land wird unter meiner Füh-
rung für Abenteuer nicht zur Verfügung stehen."

Nie zuvor hatte sich ein Bundeskanzler so offen von der Politik der
USA distanziert. Damit verdiente sich der Bundeskanzler die Kritik
der damaligen Oppositionsführerin und Unions-Fraktionschefin An-
gela Merkel, die ihn als „überambitionierten Amateur“ bezeichnete5.
Nach ihrer Auffassung müsste das Leitmotiv aller Bundeskanzler seit
Adenauer, nämlich „nie wieder Krieg“, in seiner Umsetzung „nie wieder
einen deutschen Sonderweg“ bedeuten6 – was wohl so viel heißen sollte
wie: nie wieder einen Weg, der von demjenigen der Vereinigten Staaten
abweicht. War sich Frau Merkel nicht bewusst, dass die Konsequenz
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daraus in diesem Falle genau das Gegenteil bedeutet hätte, nämlich
eine Teilnahme an einem von den USA angezettelten Krieg?

Im Mai 2017 sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel in einer Rede
bei einer Veranstaltung der CSU in München-Trudering7:

„Die Zeiten, in denen wir uns auf andere völlig verlassen konnten, die sind
ein Stück weit vorbei. Das habe ich in den letzten Tagen erlebt. Und deshalb
kann ich nur sagen: Wir Europäer müssen unser Schicksal wirklich in die
eigene Hand nehmen.“

Kurz vor dieser Veranstaltung hatte ein Gipfel der G7 in Taormina
stattgefunden. Was die Kanzlerin dort erlebt hatte, war die Weigerung
des amerikanischen Präsidenten Donald Trump, mit der internationa-
len Gemeinschaft im Bereich des Klimaschutzes zusammenzuarbeiten.
Damit hatten die Vereinigten Staaten einen Sonderweg beschritten. Ih-
nen auf diesem Weg zu folgen, war in der Tat ausgeschlossen.

Als ich Angela Merkels Aufforderung, unser Schicksal in die eige-
ne Hand zu nehmen, in den Nachrichten hörte, musste ich unwillkür-
lich daran denken, wie es Ländern ergangen ist, die das versucht hat-
ten, wie zum Beispiel Kuba 1959, Brasilien 1964, die Dominikanische
Republik 1965, Chile 1973, Granada 1983, Nicaragua 1986, Panama
1989 usw. Zwar ist die Bundesrepublik keine Bananenrepublik, aber
immerhin unterhalten die Vereinigten Staaten von Amerika mehr Mi-
litärbasen in Deutschland als in irgendeinem anderen Land der Welt.
Vor diesem Hintergrund erscheint ein Streben nach unabhängiger Po-
litik als ein ebenso gewagtes wie schwieriges Unterfangen.

Die Notwendigkeit einer solchen Politik war jedoch schon lange vor
Taormina zu erkennen. Nach den Enthüllungen von Wikileak und dem
NSA Skandal war ausreichend klar geworden, dass sich die Vereinigten
Staaten schon seit Jahren nicht mehr wie Verbündete verhalten. Noch
deutlicher  wurde  Präsident  Donald  Trump,  als  er  am 15. Juli  2018
Europa als einen Gegner und Feind der USA bezeichnete8. Dabei mag er
an den Handelskrieg gedacht haben, den er Anfang 2018 Europa und
China erklärt hat. Die Wortwahl lässt jedoch tiefer blicken. Sie offenbart
die Vorstellungen eines Mannes, der sein Land in einem Konflikt mit
dem Rest der Welt sieht. Auch wenn die Mehrheit der Amerikaner diese
Vorstellungen nicht teilen sollte, steht er damit nicht allein.

Wenige Tage zuvor, auf dem NATO-Gipfel, der am 11. Juli 2018 in
Brüssel stattfand, hatte Präsident Trump behauptet, Deutschland wer-
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de „vollständig von Russland kontrolliert“. In ihrer Stellungnahme un-
terstrich Bundeskanzlerin Angela Merkel9:

„…dass wir unsere eigenständige Politik machen können und eigenständige
Entscheidungen fällen können … wir sind bis heute sehr stark in Afghanis-
tan engagiert und damit verteidigen wir auch die Interessen der Vereinigten
Staaten von Amerika…“

Wenn wir unsere eigene Politik machen können und eigene Entschei-
dungen fällen können, warum verteidigen wir dann die Interessen der
Vereinigten Staaten von Amerika? Die Antwort ist, dass wir von den
Vereinigten Staaten kontrolliert werden, gewiss nicht vollständig, aber
in einem besorgniserregenden und unerträglichen Ausmaß. Den Be-
weis dafür lieferte die Kanzlerin selbst schon am folgenden Tag, als sie
erklärte, die von den USA geforderte Erhöhung der Verteidigungsaus-
gaben seien im Interesse der Bundesrepublik Deutschland10.

Dabei blieb sie auch in der Rede, die sie am 14. Februar 2019 auf
der Münchner Sicherheitskonferenz hielt. Allerdings kritisierte sie die
Politik der USA in verschiedener anderer Hinsicht. Die Süddeutsche
Zeitung fasste dies unter der Überschrift: „Paris und Berlin wollen das
Recht des Stärkeren nicht als internationale Umgangsform akzeptieren“
zusammen11.

Der Entscheidung Gerhard Schröders, den Vereinigten Staaten bei
ihrem Abenteuer im Irak die Gefolgschaft zu versagen, war ein Jahr
zuvor die Entscheidung vorausgegangen, die USA bei einer militäri-
schen Operation in Afghanistan zu unterstützen12. Diese Entschei-
dung, der auch alle anderen NATO-Partner zugestimmt haben, ist eine
der deutlichsten Manifestationen der Abhängigkeit dieser Länder von
den Vereinigten Staaten seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs.

Zwar ist sie in Deutschland von Politikern der Opposition infrage
gestellt worden, als es darum ging, sie zu erneuern13. Doch haben so-
wohl die Zaghaftigkeit dieser Versuche als auch der Ton und vor allem
das Ergebnis der Debatte deutlich werden lassen, dass den meisten Po-
litikern der Bundesrepublik Deutschland das Bewusstsein der Notwen-
digkeit einer unabhängigen Politik fehlt.
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America first

Donald Trump wurde im November 2016 zum 45. Präsidenten der
Vereinigten Staaten gewählt. Bereits seinen Wahlkampf hatte er unter
das Motto Amercia first gestellt. Das hat viele ausländische Beobachter
schockiert. Manche werteten dies als eine Ankündigung, dass von nun
an Ellenbogen und Rücksichtslosigkeit in der Außenpolitik der USA
den Ton angeben würden. In manchen Lagern wurde America first so-
gar als Kampfansage betrachtet. Andere wiederum wiesen darauf hin,
dass dieser Slogan schon in der Vergangenheit benutzt worden war,
und zwar in einem Sinne, der seine neuerliche Verwendung bedenk-
lich erscheinen lassen musste.

America first in der Vergangenheit

Bereits 1915 war Präsident Woodrow Wilson bemüht, unter dem Mot-
to America first Einwanderer, die erst kurz zuvor eingebürgert worden
waren, darauf einzuschwören, sich im Ersten Weltkrieg loyal zu den
Vereinigten Staaten zu verhalten14. In den 30er Jahren wurde der Slo-
gan von den „Isolationisten“ verwendet, die versuchten, den Eintritt
der USA in den Zweiten Weltkrieg zu verhindern. Mit diesem Ziel
wurde im September 1940 von Studenten der Universität Yale das
America First Committee gegründet15. Doch ging der Pazifismus eini-
ger prominenter Mitglieder dieser Organisation wie z.B. Charles Lind-
bergh mit Antisemitismus und einer Sympathie für Nazideutschland
einher. Insofern erscheint es zumindest unvorsichtig, heute auf besag-
ten Slogan zurückzugreifen16.

Nach dem Angriff der Japaner auf Pearl Harbour im Dezember
1941 hat sich das America First Committee aufgelöst. Von nun an war
mit America first etwas Anderes gemeint. So sieht man in der 6. Folge
des von Ken Burns und Lynn Novick produzierten Dokumentarfilms
über den Zweiten Weltkrieg The war, dass amerikanische GI diese bei-
den Worte auf ihren Panzer gepinselt hatten. America first kann also
auch als das Ziel eines bewaffneten Konflikts sein. Das sollte es eigent-
lich verbieten, den Slogan heute zu wiederholen.
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